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I  Beschreibende Statistik

Lernsituation

Handy und Überschuldung

Handys gehören zu den gewöhnlichen Dingen des Alltags, sie sind Standard. Das zwanglose 

Konsumieren kann in die Schuldenfalle führen. Die Bereitschaft der Jugendlichen, sich zu 

verschulden, ist sehr bedenklich. Im Kurs wollen wir uns mit solchen Jugendlichen beschäf-

tigen.

Nach einer eingehenden, eigenständigen Informationssuche führen Sie eine Umfrage durch 

und füllen Sie die vorgeschlagene Liste aus:

Name Alter Preis
aktuelles Handy

Alter
aktuelles Handy

Ausgaben in EUR 
pro Monat

Finanzierung der 
Ausgaben

1

2

3

4

5

6

Diskutieren Sie in Ihrer Arbeitsgruppe die Möglichkeiten der Aufbereitung und Auswertung 

des Materials.

Werten Sie mit Ihrer Gruppe das Material aus und dokumentieren Sie Ihre Ergebnisse.

Die Informationen sollen mit Berechnungen aus der Statistik untermauert und durch 

grafische Darstellungen verdeutlicht werden.

Qualifikationen & Kompetenzen

• � Daten erfassen (Umfrage, Stichprobe)

•  Daten auswerten  

    Häufigkeiten, Lage- und Streumaße 

    berechnen

•  Daten grafisch darstellen

• � Grafiken beschreiben und 

interpretieren

• � Daten interpretieren und bewerten
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1	 Erfassung und Darstellung von Daten 
„Die Statistik hat eine erhebliche Bedeutung für eine staatliche Politik, die den Prinzipien und 

Richtlinien des Grundgesetzes verpflichtet ist …” (Volkszählungsurteil des BVerfG).

In der beschreibenden Statistik werden Daten erhoben, aufbereitet und analysiert.

Die erhobenen Daten werden geordnet und übersichtlich dargestellt.

Dadurch bekommt man einen ersten Überblick, erkennt Zusammenhänge und Strukturen.

Die Struktur einer Verteilung wird durch Lagemaße (z. B. Mittelwert) und Streumaße 

(z. B. Standardabweichung) beschrieben.

Datenerhebung

Bei der Aufnahme in das Berufliche Gymnasium werden Daten wie Name, Geschlecht, Alter, 

Note in Mathematik, usw. erhoben. 

Der folgende Auszug ist ein Teil der Urliste. Alle erfassten Schülerinnen und Schüler bilden 

die Grundgesamtheit der statistischen Erhebung. Die Schülerinnen und Schüler sind Merk-

malsträger für die Merkmale „Geschlecht“, „Alter“ und „Mathe-Note“.

Die Merkmale kommen in verschiedenen Ausprägungen vor.

Merkmal	 Merkmalsausprägung

Geschlecht	 m, w

Alter	 16, 17, 18

Mathe-Note	 7, 10, 12, 13, 15

Grafische Darstellung

Die erhobenen Daten können übersichtlich 

in einem Diagramm z. B in einem Säulen-

diagramm dargestellt werden.

Name Nr. Geschlecht Alter M-Note

Abt 1 w 17 10

Bernhardt 2 m 16 12

Bodenmiller 3 m 17 10

Boneberg 4 w 17 10

Fuchs 5 w 17 12

Gleich 6 w 17 7

Glück 7 w 17 10

Halau 8 m 17 12

Hege 9 w 16 10

Kienel 10 w 17 10

Kierock 11 w 17 15

Picken 12 m 18 13

…

0
2
4
6
8

10
12
14
16

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12

NotenMathenote

Schülernummer
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Aufgaben

1	 In einer Umfrage werden 1000 Studenten der Universität Hannover zu folgenden Themen 

befragt:

(1)	 Wie lange besuchen Sie täglich soziale Netzwerke?

(2)	 Wie wichtig sind Ihnen die sozialen Netzwerke?

(3	 Was schätzen Sie an Facebook besonders?

(4)	 Verfügen Sie über eine Flatrate, ja oder nein? 

Geben Sie für diese Stichprobe

a)	 die Grundgesamtheit und den Stichprobenumfang,

b)	 die Merkmalsträger,

c)	 die Merkmale und deren Ausprägungen an.

2	 Ordnen Sie die folgenden Begriffe in einer Tabelle nach Merkmalen und den zugehörigen 

Merkmalsausprägungen.

Kinderzahl
Hauptschule

keine

Beruf

 Bevölkerungsdichte

eins, zwei, …

hoch

Benzinverbrauch je 100 km

Gymnasium

Schultyp

Staatsangehörigkeit

Konfession

Kraftfahrer

katholisch

Haarfarbe

Körpergröße

gering

Lehrer

blond

italienisch

120 cm bis 165 cm

 Personen je ​km​2​

3	 Bestimmen Sie zu den Merkmalen einer Studentenbefragung in Hannover zur Wohnsitua-

tion jeweils geeignete Merkmalsausprägungen.

a)	 Geschlecht

b)	 Semesterzahl

c)	 Studienrichtung

d)	 Zufriedenheit mit der Wohnung

e)	 Wohnfläche

f)	 Monatliche Miete

g)	 Monatliches Einkommen
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Absolute und relative Häufigkeit

Beispiel

An einer Kreuzung werden innerhalb einer 

halben Stunde 125 Fahrzeuge gezählt. 

Davon sind 18 Fahrzeuge Lkw. Die absolute 

Häufigkeit der Lkw ist somit 18.

Dies sagt wenig darüber aus, wie groß 

der Anteil der Lkw am Verkehr auf dieser 

Kreuzung ist. Um ein brauchbares Maß für 

diesen Anteil zu bekommen, benötigt man 

die relative Häufigkeit.

Die relative Häufigkeit ist der Quotient aus 

absoluter Häufigkeit und dem Stichproben-

umfang:  ​ 18 ___ 125 ​ = 0,144 = 14,4 %,

d. h., ca. 14 % der vorbeigefahrenen Fahr

zeuge waren Lkw.

Beispiel
Ein Schüler erkundigt sich bei einer Zulassungsstelle nach der Anzahl der zugelassenen

Autos, sortiert nach Automarken.  

Häufigkeitsverteilung in Form einer Häufigkeitstabelle.

Automarke Ford   VW  Mercedes andere Stichprobenumfang  

absolute Häufigkeit  ​H​i​   2810 3211 1398 2081 n = 9500

relative Häufigkeit  ​h​i​   ​ 
2810

 ______ 9500 ​ ≈ 0,296 ​ 
3211

 ______ 9500 ​ ≈ 0,338 ​ 
1398

 ______ 9500 ​ ≈ 0,147 ​ 
2081

 ______ 9500 ​ ≈ 0,219 ​ 
9500

 ______ 9500 ​ = 1

relative Häufigkeit ​h​i​ in % 29,6 % 33,8 % 14,7 % 21,9 % 100 %

Für das Merkmal Automarke existieren in diesem Beispiel 4 Merkmalsausprägungen (Ford, 

VW, Mercedes, andere). Die 1. Merkmalsausprägung kommt 2810-mal vor, d.h. die absolute 

Häufigkeit ist ​H​1​ = 2810. Die Summe der absoluten Häufigkeiten beträgt 9500. Mit dem Stich-

probenumfang n = 9500 ergibt sich die relative Häufigkeit ​h​1​ = ​ 
​H​1​

 __ n ​ = ​ 2810
 _____ 9500 ​ = 0,296.  

Festlegung

Die absolute Häufigkeit ​H​i​ einer Merkmalsausprägung i entspricht der Anzahl der Fälle, in 

denen die Ausprägung eintritt. 

Ist n die Anzahl der Durchführungen (Stichprobenumfang), so ist  ​h​i​  = ​ 
​H​i​

 __ n ​  die relative Häu-

figkeit der i-ten Merkmalsausprägung.

Relative Häufigkeit = ​ 
absolute Häufigkeit der i-ten Merkmalsausprägung

    _______________________________________   Stichprobenumfang   ​

Eigenschaften der relativen Häufigkeit:

• � Für die relative Häufigkeit gilt:  0 ≤ ​h​i​ ≤ 1.

• � Die Summe der relativen Häufigkeiten ist 1 bzw. 100 %.

Eine Häufigkeitsverteilung bezeichnet eine Zusammenfassung für die Ausprägungen von 

Merkmalen und deren Häufigkeiten (Häufigkeitstabelle, Säulendiagramm).
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Beispiel

	Â Eine Umfrage unter Schülern nach der Wichtigkeit einer gut ausgestatteten Bibliothek 

ergab folgendes Ergebnis:

Antwort sehr wichtig (1) wichtig (2) geht so (3)  unwichtig (4) keine Antwort (5)

Anzahl 203 48 11 2 94

a)	 Bestimmen Sie die relativen Häufigkeit,  mit der die Schüler die Wichtigkeit beurteilen.
b)	 Ermitteln Sie den Anteil aller Schüler, für die die Ausstattung der Bibliothek wichtig 

oder sehr wichtig ist.

Lösung
a)	 Die Summe aller Befragten beträgt  n = 203 + 48 + 11 + 2 + 94 = 358.  

Allgemein gilt für die relative Häufigkeit:  ​h​i​ = ​ 
​H​i​

 __ n ​ = ​ Anzahl
 ______ 358  ​ .

​x​i​ 1 2 3 4 5 Summe

Absolute Häufigkeit  ​H​i​ 203 48 11 2 94 358

Relative Häufigkeit  ​h​i​ in % 56,7 13,4 3,1 0,5 26,3 100

b)	 Gesamtzahl der betroffenen Schüler:   203 + 48 = 251  

Anteil:  ​ 251 ____ 358 ​ ≈ 0,7011 = 70,11 % 

Für etwa 70 % aller Schüler ist die Ausstattung der Bibliothek wichtig oder sehr wich-
tig.

Grafische Darstellungen einer Häufigkeitsverteilung

Beispiel 1

	Â Die Revisionsabteilung der Uhlmann AG  

registriert die krankheitsbedingten 

Fehltage  in einer Arbeitswoche. 

Stellen Sie die Häufigkeitsverteilung grafisch dar.

Lösung
als Stabdiagramm als Säulendiagramm

H

WochentagMo          Di           Mi           Do            Fr

20

15

10

  5

Mo          Di           Mi           Do             Fr

H

Wochentag

20

15

10

  5

Auf der Ordinatenachse (y-Achse) werden die absoluten Häufigkeiten H abgetragen; auf 

der Abszissenachse (x-Achse) die Ausprägungen.

 Mo Di Mi Do Fr

Fehltage 20 14 9 7 8
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Beispiel 2

	Â Das Kreisdiagramm zeigt die Umsatzverteilung der verschie-

denen Tochterunternehmen der Uhlmann AG im vergangenen 

Jahr. Der Gesamtumsatz liegt bei 134 Mio. EUR. 

Berechnen Sie den Umsatz der einzelnen Tochterunternehmen 

in Mio. EUR.  

Stellen Sie den Umsatz in einem Säulendiagramm dar.

Lösung

Das Kreisdiagramm enthält die relativen Häufigkeiten der einzelnen Teilbetriebe.

Umsatz von A: 32,2 % von 134: ​ 
32,2

 ____ 100 ​ · 134 = 43,148

Der Umsatz von Teilbetrieb A beträgt 43,148 Mio. EUR.

Umsatz von B: 22,2 % von  134:  ​ 
22,2

 ____ 100 ​ · 134 = 29,748

Der Umsatz von Teilbetrieb B beträgt 29,748 Mio. EUR.

Umsatz von C: 24,6 % von 134: ​ 
24,6

 ____ 100 ​ · 134 = 32,964

Der Umsatz von Teilbetrieb C beträgt 32,964 Mio. EUR.

Umsatz von D: 21,0 % von 134:  ​ 
21,0

 ____ 100 ​ · 134 = 28,14

Der Umsatz von Teilbetrieb D beträgt 28,14 Mio. EUR.

Zusammenfassung

Tochterunternehmen A B C D Stichprobenumfang

Relative Häufigkeit h in % 32,2 22,2 24,6 21,0 100

Umsatz in Mio. EUR 43,148 29,748 32,964 28,14 134

Darstellung in einem Säulendiagramm

An der Ordinatenachse werden die  relativen Häufigkeiten h abgetragen.

0

0,05

0,1

0,15

0,2

0,25

0,3

0,35

A B C D

Umsatzverteilung

Hinweis: Ein Kreisdiagramm verdeutlicht die Anteile besser als ein Säulendiagramm.

 

   B 
22,2%

   C
24,6%

   D
21,0%

    A 
32,2%
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Aufgaben

1	 Bei einer Mathematikprüfungsarbeit gab es folgende Notenpunkte:

13; 14; 13; 12; 13; 11; 15; 15; 14; 13; 13; 12; 11; 14; 12; 15; 14; 12; 14; 13 

a)	 Erstellen Sie eine Häufigkeitstabelle für die relative Häufigkeit.

b)	 Stellen Sie die Häufigkeitsverteilung grafisch dar.

2	 Bei einer Aufnahmeprüfung sind von jedem Bewerber 5 Aufgaben zu bearbeiten.

Das Ergebnis der Prüfung zeigt die folgende Tabelle. H ist die Anzahl der 

Bewerber, die k Aufgaben richtig bearbeitet haben:

Anzahl k der richtig gelösten Aufgaben 5 4 3 2 1 0

Häufigkeit H 4 7 14 11 8 6

a)	 Ermitteln Sie die relative Häufigkeit dafür, dass ein Bewerber k Aufgaben richtig gelöst 

hat. Stellen Sie die Häufigkeitsverteilung grafisch dar.

b)	 Überprüfen Sie die Aussage: 48 Prozent der bearbeiteten Aufgaben wurden richtig gelöst.

3	 Das Unternehmen Waldner produziert Stifte. Die Stifte werden auf Abweichungen im 

Durchmesser und in der Länge geprüft. Ein Stift ist fehlerhaft, wenn er im Durchmesser 

oder in der Länge abweicht. Von 2000 Stiften gab es 65 Abweichungen im Durchmesser, 

87 Abweichungen in der Länge und 25 Abweichungen im Durchmesser und in der Länge.  

Bestimmen Sie die relative Häufigkeit der fehlerhaften Stifte.

Beurteilen Sie die Situation.

4	 Erstellen Sie jeweils eine Häufigkeitstabelle.

a)	 Die Gesamtzahl der Verkehrsunfälle in Braunschweig von März bis Juli 2017 beträgt 559 

(Abb. 1). 

b)	 Die gesamten Betriebskosten der Waldner KG belaufen sich auf 450000 EUR (Abb. 2).  

Abteilung 5 verursacht 5 % der gesamten Betriebskosten.

Abb. 1	 Abb. 2

März
0

5

10

20

30

in %

25
25,9

15

April Mai Juni Juli

Verkehrsunfälle in Braunschweig 2017

18,9
16,1

21,5

17,6

Betriebskosten der fünf Abteilungen 1 bis 5
der Waldner KG

5

1

3

4

2
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5	 Das Säulendiagramm zeigt den Schulden-

stand eines Staates in Milliarden EUR. 

a)	 Zeigen Sie, dass die Schulden im 

Laufe der letzten 6 Jahre um ca. 57 % 

angewachsen sind.

b)	 Zeichnen Sie ein Säulendiagramm, das den  

jährlichen Schuldenzuwachs beschreibt.  

Erläutern Sie das Diagramm. 

6	 Die Tabelle zeigt die Defizitquote der BRD der letzten Jahre in Prozent. 

Jahr 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015

Quote — 3,3 — 1,6 0,3 0,0 — 3,0 — 4,1 — 0,9 + 0,1 + 0,2 + 0,7 + 0,7

a)	 Recherchieren Sie die Quote für 2016 und für das Jahr 2004.

b)	 Interpretieren Sie die Daten. Geben Sie die Jahre an, in denen die Defizit-Vorgabe der EU 

eingehalten wird. 

c)	 Nennen Sie Gründe für die starken Schwankungen.

7	 Zur Wahl für den Niedersächsischen Landtag  

am 15. Oktober 2017 bewarben sich 14 Parteien.  

Das Säulendiagramm zeigt die Stimmenanteile der  

im Landtag vertretenen Parteien.

a)	 Die Addition der Stimmenanteile ergibt keine 100 %.  

Erläutern Sie die Aussage.

b)	 Der 2017 gewählte Landtag umfasst insgesamt 135  

Abgeordnete (ohne Überhangmandate).  

Bestimmen Sie die Anzahl der Sitze der kleinsten Partei 

nach ihrem Stimmenanteil.

c)	 Ermitteln Sie die Stimmenanteile der Parteien 

bei der vorherigen Landtagswahl.

d)	 Nehmen Sie Stellung zu der Aussage: Der Stimmenanteil 

der FDP hat deutlicher abgenommen als der der CDU.

e)	 Stellen Sie die Sitzverteilung in einem Kreisdiagramm dar.

8	 Das Autohaus Sätz hat vier Niederlassungen, die eigenverantwortlich handeln. 

Die Umsatzzahlen (in Mio. EUR) des Jahres 2012 werden für den Jahresabschluss 

aufgelistet.

Niederlassung Hannover Göttingen Osnabrück Cuxhaven

Umsatz 22,7 14,6 6,3 5,4

a)	 Stellen Sie übersichtlich dar, welchen Anteil die Niederlassungen am Gesamtumsatz 

haben.

b)	 Berechnen Sie den Anteil des Umsatzes, der insgesamt in den Filialen Hannover und 

Göttingen erzielt wird, am Gesamtumsatz.

 2010           2011            2012         2013          2014           2015

29

50
45

40

35
30

25

20
15

10
5

0

31,2
33,2 34,9

39,8

45,6

Abb. 1

Gewinne und Verluste im Vergleich zu 2013

4,3

—2,4 —2,2—5,0

CDU SPD FDP AFDGrüne Linke Sonstige

6,2

1,5
—2,4

Ergebnis der Landtagswahl 2017

33,6

CDU SPD Grüne FDP AFD Linke Sonstige

36,9

8,7 7,5
6,2

4,6 2,4
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2	 Datenauswertung

2.1	 Lagemaße

Zu einer Beobachtungsreihe werden charakteristische Größen bestimmt, die Aussagen über 

die Lage der Beobachtungswerte zulassen. Das bekannteste Lagemaß ist das arithmetische 

Mittel.

Arithmetisches Mittel

Beispiel 1

	Â Die Umsatzzahlen der Fink-AG je Quartal des Jahres 2017 sind gegeben durch

I II III IV

Umsatz in Mio. EUR (​x​i​) 24,8 14,5 9,8 12,5

a)	 Berechnen Sie den Mittelwert für den Quartalsumsatz.

b)	 In den ersten drei Monaten werden 40 % des Umsatzes erzielt.  

Nehmen Sie Stellung zu dieser Aussage.

Lösung
a)	 Durchschnittlicher Umsatz je Quartal (Mittelwert): 

​
__
 x​  = ​ 

24,8 + 14,5 + 9,8 + 12,5
  ___________________ 4  ​ = ​ 

61,6
 ____ 4  ​ = 15,4 

In einem Quartal werden durchschnittlich 15,4 Mio. EUR Umsatz erzielt. 

Der Umsatz von Quartal I  wird als Beobachtungswert ​x​1​, der von Quartal II  als ​x​2​, ... 

bezeichnet. Daraus ergibt sich der  Mittelwert ​
__
 x​ = ​ 

​x​1 ​ +  ​x​2 ​ + ​x​3 ​ + ​x​4 ​
 ________________ 4  ​ . 

Hinweis:  �Der Mittelwert 15,4 bedeutet: Hätte jedes Quartal einen Umsatz von 

15,4 Mio. €, so ergäbe die Summe aller Umsätze 61,6 Mio. EUR.

b)	 Anteil des Umsatzes von Quartal I  

am Gesamtumsatz:  ​ 
Umsatz in Quartal I

  ________________   Gesamtumsatz  ​ = ​ 
24,8

 ____ 61,6 ​ ≈ 0,4026   (Relative Häufigkeit) 

Die Aussage stimmt, weil in den ersten drei Monaten 40,26 % des Umsatzes erzielt 

werden.

Berechnung des (arithmetischen) Mittelwertes ​
__

 x​ aus den Beobachtungswerten ​x​i​

Mittelwert ​
__
 x​ = ​ 

Summe aller Beobachtungswerte ​x​i​
   ______________________________    Anzahl n der Beobachtungswerte ​x​i​
 ​ = ​ 

​x​1​ + ​x​2​ + … ​x​n​
 ___________ n  ​  

Beispiele für Mittelwerte
Pro-Kopf-Verbrauch von Wasser:			   135 Liter pro Tag

Durchschnittseinkommen aller Arbeitnehmer:			   28500 EUR  pro Jahr

Durchschnittlicher täglicher Fernsehkonsum von 16-Jährigen:	 2,4 Stunden pro Tag

Mittlerer Verkaufspreis eines Fahrrads:			   486,50 EUR

Mittlerer Absatz eines Autohauses:			   12,5 Pkw pro Monat
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Beispiel 2

	Â Ein Weingut bietet vier Sorten Weine aus verschiedenen Lagen an.

       Die nachfolgende Liste gibt die verkauften Mengen für einen Jahrgang an.

Sorte A B C D

Verkaufspreis pro Flasche in EUR (​x​i​) 5 7 8 12

Anzahl der verkauften Flaschen (​n​i​)	 150 600 250 300

       Berechnen Sie den durchschnittlichen Verkaufspreis pro Flasche.

Lösung
Anzahl der verkauften Flaschen:	 n = 150 + 600 + 250 + 300 = 1300

Erlös in EUR z. B. für Sorte A:                          5 · 150

Erlös pro Flasche = ​ Gesamteinnahmen
  _______________ 1300  ​:	​  5 · 150 + 7 · 600 + 8 · 250 + 12 · 300

   ____________________________  1300  ​ = ​ 10550
 ______ 1300 ​ ≈8,12

                                                                             ​
__
 x​ ≈ 8,12

Der durchschnittliche Verkaufspreis pro Flasche beträgt ca. 8,12 EUR.

Hinweis: Mit den Beobachtungswerten ​x​1​, ​x​2​, ​x​3​ und ​x​4​ ,den absoluten Häufigkeiten ​n​1​, ​n​2​,        

	​ n​3​ und ​n​4​ und dem Stichprobenumfang n erhält man ​
__
 x​ = ​ 

​x​1​ · ​n​1​  +  ​x​2​ · ​n​2​  + ​x​3​ · ​n​3​  + ​x​4​ · ​n​4​  _____________________________ n  ​ .

                 Mit den relativen Häufigkeiten ​h​1​, ​h​2​, ​h​3​, ​h​4​ ergibt sich:  

                 ​
__
 x​ = ​x​1 ​· ​h​1​  +  ​x​2 ​· ​h​2​  + ​x​3 · ​h​3​ ​ + ​x​4 · ​h​4​​ .

Berechnung des arithmetischen Mittels ​
__
 x​ aus einer Häufigkeitstabelle

für k Ausprägungen:	​
__
 x​ = ​ 

​x​1​ ​n​1​ + ​x​2​ ​n​2​ +​ x​3​ ​n​3​ +... + ​x​k​​n​k ​
   _______________________  n  ​   

	​
__
 x​ = ​x​1​ ​h​1​ + ​x​2​ ​h​2​ +​ x​3​ ​h​3​ +... + ​x​k​​h​k ​ mit  ​h​i​ = ​ 

​n​i​
 __ n ​

Hierbei müssen die Häufigkeiten ​n​i​ aller k Merkmalsausprägungen ​x​i​ bekannt sein.

n ist die Summe der Häufigkeiten ​n​i​.

Aufgaben

1	 Maria hat in den Matheklausuren folgende Punktzahlen erzielt: 12; 13; 13; 14; 12.

Berechnen Sie ihren Notendurchschnitt.

2	 Berechnen Sie das arithmetische Mittel folgender Daten:

a)	 15,2  16,1  17,3  15,7  14,8  17,0  16,8  15,1

b) ​x​i​ 52 55 58 60 65 c) ​x​i​ 0 1 2 3

​n​i​ 3 4 5 3 1 ​h​i​ 0,25 0,2 0,15 0,4

3	 Im Jahre 2017 investiert ein Unternehmen 4,2 Mio. EUR in seine Fabrik.  

Die Investitionen sollen die nächsten 3 Jahre jeweils um 8 % gesteigert werden.

Berechnen Sie die mittlere Investitionssumme für den 4-Jahreszeitraum.
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Zentralwert und Modalwert

Ein Bautrupp mit 9 Personen hat folgende monatliche Einkünfte (in EUR):

1160 1050 980 1200 970 1800 6600 1180 1090

Hierbei ist das arithmetische Mittel  ​
__
 x​ = 1781. 

Dieser Durchschnitt liefert ein falsches Bild, weil die Mehrzahl (sieben von neun Personen) 

höchstens 1200 EUR verdient. Der Wert 6600 (Ausreißer) zieht den Mittelwert ​
__
 x​ nach oben.

Gesucht wird nach einem Wert, der die Verteilung der Einkünfte besser charakterisiert.

Dazu werden die Verdienste der Größe nach geordnet. So entsteht eine sortierte Urliste.

970 980 1050 1090 1160 1180 1200 1800 6600

Der  in der Mitte liegende Wert 1160 EUR beschreibt die Verteilung besser als der 

Mittelwert ​
__
 x​. Der Wert 1160 ist der Zentralwert (Median).

Zentralwert

Der Zentralwert ​x​Med​ (Median) ist derjenige Wert, der in der Mitte der sortierten Urliste 

steht (Alle Beobachtungswerte ​x​i​ sind der Größe nach geordnet).

Vergleich von Mittelwert ​
__
 x​ und Zentralwert ​x​Med​ anhand eines Diagramms
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Bemerkung: 

Zentralwert ​x​Med​ für eine ungerade Anzahl n von Beobachtungswerten: ​x​Med​ =​x​
​ n + 1

 ____ 2  ​ 

​Beispiel:  12; 15; 18; 20; 20                ​x​Med​ = 18	   

Zentralwert ​x​Med​ für eine gerade Anzahl n von Beobachtungswerten:  ​x​Med​ =   ​ 
​x​

​ n __ 2 ​
​ + ​x​

​ n __ 2 ​ + 1
​

 ________ 2  ​ 

Beispiel: 12; 15; 18; 20; 20; 22           ​x​Med​ = ​ 18 + 20
 ______ 2  ​ = 19

Beispiele für den Modalwert (Modus)

Beim Modalwert wird nach der Merkmalsausprägung mit der größten Häufigkeit gesucht.

a)	 Merkmal Gewicht in kg
	 Urliste:  44; 57; 32; 44; 32; 63; 66; 63; 99; 63 
	 Sortierte Urliste:  32; 32; 44; 44; 57; 63; 63; 63; 66; 99  
	 Modus ​x​ Mod​ = 63 (kg) (Relative Häufigkeit h = 0,34, absolute Häufigkeit H = 3).
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b)	 Merkmal Sportart
	 Fußball; Handball; Volleyball; Fußball; Fußball; Handball; Fußball

	 Modus ​x​ Mod​ = Fußball. Dieser Wert kommt am häufigsten (H = 4) vor.

Hinweis:	 In Beispiel a):	 ​x​med​ = ​ 57 + 63
 ______ 2  ​ = 60

In Beispiel b):	� Das Merkmal Sportart ist ein qualitatives Merkmal, es gibt daher 

keinen Median.

Was man wissen sollte ... über Lagemaße

Arithmetisches Mittel:	 Summe der Beobachtungswerte ​x​i​ dividiert durch deren Anzahl n.

Zentralwert (Median):	 Derjenige Beobachtungswert, der in der Mitte der nach der Größe 

sortierten Urliste steht.

Modalwert (Modus): 	 Derjenige Beobachtungswert, der die größte (relative oder 
absolute) Häufigkeit aufweist. 

Aufgaben

1	 In einem Unternehmen sind zehn Personen in einer Putz- 

kolonne auf 450-EUR-Basis beschäftigt. Der Chef stellt einen 

Vorarbeiter ein, der 2800 EUR pro Monat verdienen soll. 

Beschreiben Sie die Auswirkungen auf den Modus, den Median 

und das arithmetische Mittel der Monatseinkommen aller 

Mitarbeiter.

2	 Dreizehn Studenten, die einen Kurs an der Uni Hannover besuchen, geben ihre monat

lichen Ausgaben in EUR wie folgt an:  

1300, 1200, 1400, 700, 200, 750, 1450, 1500, 800, 800, 950, 900, 3000.

a)	 Berechnen Sie das arithmetische Mittel, den Median und den Modalwert. 

Interpretieren Sie diese Maße inhaltlich.

b)	 Erklären Sie, warum sich die Lagemaße unterscheiden.

c)	 Nennen Sie die Maßzahl, die Ihrer Meinung nach die Stichprobe am besten charakterisiert 

und begründen Sie Ihre Auswahl.

3	 In einer Familie ist die Mutter 34 Jahre und das älteste Kind 12 Jahre alt. Die Mutter hat 

noch zwei weitere Kinder im Abstand von jeweils drei Jahren geboren. Durch die Adoption 

eines zweijährigen Waisenkindes sinkt das Durchschnittsalter der Familie auf 16,5 Jahre.  

Untersuchen Sie, ob der Vater älter als die Mutter ist.  

4	 Das Autohaus Sätz vergleicht die krankeitsbedingten Fehltage seiner Mitarbeiter in zwei 

Niederlassungen bei 220 Arbeitstagen im Jahr 2016.

Fehltage der zwölf Mitarbeiter der Niederlassung Hannover: 2; 0; 12; 6; 7; 4; 3; 5; 30; 2; 0; 5

Fehltage der neun Mitarbeiter der Niederlassung Göttingen: 3; 4; 10; 6; 5; 0; 3; 15; 0.

a)	 Bestimmen Sie den Anteil der durchschnittlichen Krankheitszeit an der Arbeitszeit.  

Vergleichen Sie die Werte der beiden Niederlassungen. 

b)	 Bestimmen Sie den Median für die Fehltage der Mitarbeiter für beide Niederlassungen.

Interpretieren Sie Ihr Ergebnis.




